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Die Feierlichkeiten zum edenken des Märtyrertodes von Jan Hus VOT

600 Jahren, dıe in diesem Sommer in der Ischechischen epubli {t-
fanden, machten eutlıch, ass der Reformator als Identifikator fuüur dıe
Kırchen eıne zentrale spielt (gewissermaßen auch für die Omisch-
katholische Kirche), seine Bedeutung fuür cıe tschechische Gesellschaft
jedoch abnimmt Hus iıst 201 5 nIC mehr der Befreier der Nation der der
ausgebeuteten Bauern und ıter, sondern MUur der Vertreter einer
alternatiıven theologischen und kirchlichen ichtung. stellt sich cdıe
rage, weiche die Kirchen überhaupt noch in der tschechischen
Offentlichkeit spielen.

Hus als Identitat
Die Geschichte der tschechischen Kirchen 1St aum weniıger bewegt als
die Geschichte des politischen Raums Böhmen und Mähren. Im Gefolge
des Dreißigjährigen Krieges kam CGS einer gewaltsamen Rekatholisie-
LU dieses Gebietes durch die Habsburger. Die kleineren protestantıi-
schen Gemeinschaften (Lutheraner und Böhmische Brüder) verließen
zumelst das Land und fanden Schutz 1n Sachsen, Brandenburg und ande-
1CI1 Gebieten wWwW1e€e den Niederlanden und spater auch Nordamerika. Die
oröfßte nichtkatholische Religionsgemeinschaft, die Utraquisten, pPasste
sich weitgehend un:! Zing 1n der zentralisierten römisch-katholischen
Kirche auf. Am Anftang des Jahrhunderts W arlr Böhmen e1in vorbildli-
ches Mitglied der römisch-katholischen politischen Welt mi1t einer le-
bendigen Frömmigkeitskultur und eiıner reichen Tradition Kunst un:
Architektur die hussitischen /eiten und dl€ böhmische Reformation
des 15 Jahrhunderts hingegen erfolgreich A4aUS der Erinnerung des
Volkes gelöscht.
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nde des 15 Jahrhunderts tauchte die böhmische Reformation wI1e-
der 1m Diskurs ber die böhmische Geschichte auf Zuerst entdeckten
die Autklärer Hus und seline Anhänger, aber sS1e sprachen ber diese Zeit
LLUTr m1t großen Hemmungen. Erst 1n der Epoche des Nationalismus
wurden Hus un seine Zeit ZU Zentrum einer Neuinterpretation der
Geschichte des tschechischen Volkes. Im etzten Drittel des Jahrhun-
derts entstand auch eine VO der breiten Offentlichkeit getragene Erin-
nerungskultur ber Jan Hus.! [ass dabei selne theologischen Ideen HN
Gedanken ber eine alternative Kirchenstruktur VELSCSSCH werden
MUSSTECN, wurde als eine notwendige Konsequenz für die Konstruktion
einer hussitischen Nation wahrgenommen: Der nationale Hus sollte eline
überreligiöse, sittliche Dimension des Volkslebens darstellen.

Die Kirchen, die sich Anfang des Jahrhunderts als Alternative
der Konkurrenz ZUrTFr römisch-katholischen Kirche verstanden, standen
VOT der Herausforderung, eine Verbindung der nationalen Identität der
TIschechen MI1t dem Reformator des 15 Jahrhunderts herzustellen. 191 Ö,
ach dem nde der Donaumonarchie, gründeten daher die Protestanten,
die bisher ZAHT „Österreichischen Evangelischen Kirche un B((
gehört hatten, eine CH“ Kirche, die die Tradition VO Jan Hus
anknüpten sollte. S1e hoben hervor, Aass 6S se1lt der Reformation AA
schen dem Schicksal der Kirche un!: dem der Nation ein Band
gegeben habe.3 Diese Identifizierung der Kirche mıt dem tsche-
chischen Volk wurde eın Teil der „genetischen“ Ausstattung der tsche-
chischen Evangelischen. In der Anfangszeit rückte sich 1eSs auch durch
eıne starke antikatholische Stimmung Ad—Uu.  ° Die katholische Kirche och
immer die größte Kirche, die auch 1m Staat ihren politischen FEin-

Siehe 6E DPetr Pabian Inventing the ussite Natıon: Liberals, Catholics, and Prote-
STAants 1n Conftliect Ver Czech National Identity. In: Zdenek David, David Holeton
(Hrsg.) Bohemian Reformation and Religious Practice, Bd 6, Prag 2006, 2/5-282;
Martın Schulze Wessel: Revolution und religiöser issens. Der römisch-katholische und
russisch-orthodoxe Klerus als Iräger religiösen Wandels 1n den böhmischen Ländern
und 1n Russland München 201

und seht Für „Augsburgisches Benntnis“ (Lutheraner) und „Helvetisches
Bekenntnis“ (Reformierte). Vgl vA CGanzen uch Peter Moree: Die Situation der Kır-
hen 1n der TIschechischen Republik: Das rbe VO Nationalismus und Kommunis-
1[11US In OST-WEST Europäische Perspektiven 13 (2012), 4, 266-272, besonders

268
Vgl DPeter Moree: Loyalitätsverlust 1m Namen des Nationalismus. Die tschechischen
Protestanten und der Erste Weltkrieg. In Hans-Georg Ulrichs (Hrsg.) Der Erste Welt-
krieg und die retormierte Welt (Forschungen ZU Retormierten Theologie, Bd 3 Neu-
kirchen-Vluyn 2014, 154-165
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fluss gelten je{ß WAarTr dieser Sicht zufolge nicht 1Ur eine alsche, VO den
biblischen und apostolischen urzeln abgewandte Kirche, sondern
auch e1ne geistige Bedrohung für den Jungen Staat und se1ine Werte.
/war wurde dieser Aspekt der Selbstpositionierung in den dreifßsiger Jah-

KG dem Einfluss der dialekti-
der unabhängıgen Tschechoslowakelr schen Theologie 1n der ersion Josef

herrschte aUuUs Aıstoriıschen Gründeten AINe Hromädkas abgeschwächt, auch
starke antıkatholische IMMUNG. verloren die liberalen (und oft nat10-

nalistischen) Theologen iıhre OMm1-
Position, 1aber die Selbsteinschätzung der evangelischen Kirche als

eigentliche Kirche für die tschechische Nation blieb ewahrt.

wiıschen den Kriegen
Nach der Gründung der Tschechoslowakei entstanden nicht L11UTr die
Evangelische Kirche der Böhmischen Brüder (und och ein1ge andere
evangelische Kirchen, speziell 1n den deutschsprachigen Landesteilen);
19720 wurde auch die Tschechoslowakische Kirche gegründet, die sich
auf der Welle der „Los-von-Rom“-Bewegung als ıberale Kirche mI1t
einer modernistischen Theologie als Eirsatz für die römisch-katholische
Kirche verstand.* 1el W ar CS eine Kirche aufzubauen, die den tsche-
chischen bzw überhaupt slawischen (auch orthodoxen!) und moder-
nenNn Vorstellungen VO Religion entsprechen sollte. Weil allerdings die
Kombination VO modernistischer Theologie und orthodoxer Tradi-
tion nicht altbar WAäl, spalteten sich die Orthodoxen bald VO der

Glaubensgemeinschaft 1b Damit blieb eine Kirche übrig, die autf-
grund ihres Bekenntnisses Hus die tschechische Nationalkirche se1n
wollte.

Die beiden nicht römisch-katholischen Hauptströmungen in der
Tschechoslowakei vVvertraten ZW ar recht unterschiedliche theologische
Vorstellungen, sS1e gestalteten ihre öffentliche Identität jedoch auf
Ühnlicher Basıs. In Anknüpfung die hussitischen Bewegung und deren
kontinuierlicher Fortsetzung 1ın der eigenen Kirche (man betonte die
Raolle des Geheimprotestantismus während der Gegenreformation)
wollten S1e ihre Bedeutung für Gesellschaft und Staat beweisen und legi-
timleren. uch WEeNnN S1e hinsichtlich der Mitgliederzahlen 1in der Vor-

Fuür eıne detaillierte Beschreibung des Gründungprozesses der Tschechoslowakischen
Kirche vgl Rudolft Urban Die tschechoslowakische hussitische Kirche Marburg 1973
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kriegszeit relativ klein und lieben, hatten s1e als angebliche Erben
der Reformation doch eine herausgehobene Position 1mM öffentlichen Le-
ben

nter dem Kommunismus
Wie ambivalent diese Ansprüche der Kirchen se1n konnten, wurde eut-
ich ach dem Zweiten Weltkrieg, als 1948 die Kommunisten die Macht
iın Pras ergriffen. Schon für die tiefgreitenden Umwiälzungen iın den GCES=
ten Nachkriegsjahren wurden Be-
gründungen AaUus der Hussitenzeit be- Ach 945 wurde als Begründung für die
n  9 eLWwa bei der Vertreibung der Vertreibung der Sudetendeutschen
sudetendeutschen Minderheit, die als ehenso W/e für dıie Verstaatlichung der

Großindustrie auf die hussıtische Tradıtioneine Genugtuung für das Zerschlagen
der angeblichen Unabhängigkeit des zurückgegrıffen.
utraquistischen Böhmens dargestellt
wurde.> Ahnliches galt für die Verstaatlichung der Gro{fßindustrie als
„Rückkehr 7ÄRES taboritischen Tradition“.

Das stalinistische KRegime der tünfziger Jahre instrumentalisierte die
hussitische Bewegung gleichfalls für seiıne Legitimierung und ahm F}

Rechtfertigung der Verfolgung der römisch-katholischen Kirche auch
die antiklerikale Kritik der Vorkriegszeit wieder aut Verglichen mıiıt den
antikatholischen MafiSnahmen gestaltete sich die Situation der beiden
Kirchen relativ erträglich, zumal s1e regelmäßig ihre mı1t dem Hussıten-
Lum verbundene Identität hervor hoben, die volksdemokratischen
Entwicklungen rechtfertigen.® Letztlich führte 1es in der Zeit der
kommunistischen Diktatur einer ideellen und nıicht selten auch prak-
tischen Kollaboration mit dem KRegime.

So Staatspräsident Edvard Benes 1n einer Botschaft das Volk November
19746, veröttentlicht 1n: Karel Novotny (Hrsg.) Edvard Benes. Odsun Nemcu

Geskoslovenska Prag 19796, S.186-189
Siehe azu ausführlich DPeter Moree: COA the basis of the historical background of the
ussite reformation regard the socjalist Oovemen! part of OUT history.“ The
Political Function of the Bohemian Retormation tor Czech Protestants in the Twentieth
Century. In: David/Holeton, Retormation (wie Anm. 1, ben 315); 8’ Prag Z

340-359
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Nach der en 1989

Nach der Wende standen die Kirchen unvorbereitet VOTI der Frage,
W as Jetzt der Grund ihrer öttentliche Bedeutung se1ın sollte. Vieltach
wurde VO evangelischer NSeite wieder die hussitische Iradition ZENANNL,
oft 1aber auch das Engagement ZUr Erneuerung der Gesellschaft. Zugleich
wurde 1aber die Stelle der Kirchen 1mM ötffentlichen Leben insgesamt 1I-
haft kompromittiert durch die Debatte ber die Rückgabe des 1L-
ichten Kirchenbesitzes.

Der hussitische identitätstragende Aspekt kehrte zurück 1n der orm
des uchens ach einem Bild des Jan Hus und der böhmischen
Reformation. Auf Inıtiative VO Papst Johannes Paul] 11 wurde eıne
ökumenische Kommission gegründet, deren Aufgabe WAäl, den Weg

einer Aufhebung der Verurteilung des Jan Hus durch das Konzil VO

Konstanz vorzubereiten. Diese Neubewertung des böhmischen Refor-
Maftfors sollte die romisch-katholische Kirche VO dem Verdacht der
Iloyalität gegenüber der tschechischen Identität treisprechen. 1999
tolgte schliefßßlich eine teierliche Erklärung des Papstes, wonach 65 Jan
Hs nıicht das Zerstören der Kirche, sondern ihre Reform LE
gCH se1l einer Zeit, 1n der S$1e sich 1in einer EeINStTEN Krise befunden habe
Sein Aufttreten wurde damit ZW ar orundsätzlich gebilligt, jedoch hatte
die römisch-katholische Kirche nicht den Mut, auch die Theologie und
das Nachwirken VO Jan Hus in die kirchliche TIradition auftzunehmen /
Entscheidend W ar 1aber doch, 4SS Hus MI dieser Neubewertung autf-
hörte, für elıne Spaltung 1in der Gesellschaft stehen. Eröffnet W ar L11U  —

der Raum für Debatten ber die Bedeutung und Wirkung des Reforma-
LOTIS, S1e 1mM GrundeA Hause WAäl, naimlich in der Kirche.
Die Schärfe der nationalistisch und kommunistisch gefärbten Hus-Bil-
der verschwand aus dem öffentlichen Diskurs

Eın Resultat dieser Entwicklung W ar spürbar iın den Feierlichkeiten
7A6 600 Jahrestag des Todes VO Jan Hus 1mM Juli 2015 Die Inıtiatıve,
Hus feiern, 21in VO der Evangelischen Kirche der Böhmischen
Brüder und der TIschechoslowakischen Kirche dU>S, die staatlichen Urga-

lieben 1mM Hinteregrund. Eine Reihe Y @ Publikationen richtete sich
aut die theologischen Aspekte des Wirkens VO Hus Von den oroßen,

Erklärung des Papstes VO „Address of the Holy Father International
5>ymposium John Hus“ (http://w2.vatican.va/content/john-paul-ii/en/speeches/1999
/december/documents/hf JP-11 SPC 999 jan-hus.html)
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die Offentlichkeit prägenden Ereignissen 1mM Rahmen des Hus-Jahres
W ar ein dreiteiliger Film das einz1ge Element, das aufts Neue eın
nationalistisches und antiklerikales Bild vermittelte. Damıit bleibt festzu-
halten: Jan Hus wurde 204 nicht prımar als CIMn Nationalheld der
„Gründer der Arbeiterbewegung“ gewürdigt, sondern als Theologe und
Reformer.

Nach 1989 bemühten sich die Kirchen auch darum, ihre Position 1n
der Offentlichkeit ber ihr soziales Engagement sichern. Ihr Einsatz
bei ein1gen Katastrophen in den neunziger Jahren (Überschwemmungen
USW.) fand breite Zustimmung 1n der Gesellschatft. In der Leit der WIrt-
schattlichen Iranstormation ach dem Sturz des Kommunısmus richte-
ten die Kirchen ihren Blick auf Fürsorge, Hilte und Solidarität. Heute
sind die kirchlichen diakonischen Einrichtungen sowohl klassischer 1aber
auch HEUHEGTGT Art anerkannte Partner in Staat und Gesellschatft. 189 diesem
Bereich haben S1e ihren Wert für die Offentlichkeit erwliesen.

In einem anderen Bereich verloren die Kirchen allerdings ihre
Glaubwürdigkeit. Schon 1n den frühen neunzıger Jahren begann eiıne
gesellschaftliche Debatte ber die Frage der Rückgabe VO Kirchen-
gutern, die das kommunistische Regime zumelst 1n den tüntziger Jahren
enteignet hatte. Die ZESAMLE Diskussion rief eine Welle VO Kritik her-
VOI, die auf die antiklerikale Argumentation der kommunistischen Ideo-
logen ebenso W1€e der Liberalen VOT dem /Zweiten Weltkrieg zurückgriff
und 1n der Behauptung zipftelte, den Kirchen Yinge PBEHS eshalb
Macht und Reichtum, ihre Stellung und ihren FEinfluss 1mM Stile des
Jahrhunderts wiederherzustellen. Die Debatte konzentrierte sich
aut die Besitz- und Nutzungsrechte des Veitsdoms 1n Prae Viele Men-
schen 1in Politik und Gesellschaft der Meinung, Aass der IDom als
nationales Symbol der reichen tschechischen Geschichte nicht 1n die
Hand der römisch-katholischen Kirche gehöre.

Die Auseinandersetzung erreichte ihren Höhepunkt und Abschluss
ZO12: als eın (sesetz 1m Parlament ANSCHLOINLIL wurde, das sowohl die
Rückgabe VO Kirchenbesitz als auch die ITrennung VO Staat und Kirche
enthielt. Die Kirchen mischten sich aum 1n die öffentliche Debatte ein,;
vermutlich Aaus Angst, acs irgendwelche AÄußerungen ihrerseits den p —
litischen Entscheidungsprozess komplizieren würden. Im Nachhinein
icTt 6S 1aber klar, A4aSsSs S1e damit auch je] Ansehen verloren haben Kirch-
liche Vertreter haben nıcht versucht, iın der Offentlichkeit ihre Argu-

VOI‘ZUUI'Q.gCI'I, sondern ließen die konservativen Politiker der da-
maligen Regierung für sich sprechen. Damit entstand das Bild einer mehr
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der wenıger Verknüpfung der Religionsgemeinschaften mi1t kon-
servatıven politischen Parteien.

azı

Alle Kirchen 1n der TIschechischen Republik, und vielleicht meılisten
die nıcht römisch-katholischen, stehen VOT der Aufgabe, iıhre Beziehung

Z otftfentlichen Leben NECU deti-
Dıie Erinnerung Jan HUus als nıeren. Mıiıt der Neuentdeckung des
Identitätsstifter für dıe Tschechen gehö Theologen Jan Hus auft Kosten des
der Vergangenhneit a  7 SO0Cass die tionalen der revolutionären Hus ha-
evangelıschen Kirchen, WErnnn S/E AINe ben diese Kirchen eın wichtiges Argu-
Ööffentliche Olle spielen wollen, SaUt. hre ment verloren, das ihre Bedeutung 1n
Adrıakonischen Leistungen verweısen der tschechischen Gesellschaft lange
MUsSsen Zeit unterstutzte un sicherstellte.

Zugleich haben sS1e 1ın der öffentlichen
Wahrnehmung der Restitutionsfrage einen beträchtlichen Teil
ihrer Glaubwürdigkeit verloren. Nur ihre diakonische und soz1ale Ar-
elıt bleibt ach W1€e VOT eın möglicher BeweIls dafür, 4SS sS1Ce sich auch für
das Wohl der Gesellschaft einsetzen.

Die evangelischen Kirchen befinden sich 1in der tschechischen Gesell-
schaft 1n eıner Isolierung, die ihnen nıcht aufgelegt wurde, aber eine
Folge der Entwicklungen 1n der Gesellschaft se1lt der Wende 1St Die
immer niedrigeren Anzahlen VO aktiven Gemeindemitgliedern (stärker
in der TIschechoslowakischen Hussitischen Kirche als in der Evangeli-
schen Kirche der Böhmischen Brüder)® machen ihnen och schwieri-
SCI, in der Gesellschaft erkennbar Position beziehen. Koöonnen die
Kirchen einen Weg AaUs dieser Isolierung finden? Meines Erachtens ware
das möglich, WE die Kirchen systematisch auch alternativen,_-
distischen und kritischen Meinungen und Aktivitäten einen Raum bie-
FCeI S1ie mussen deutlich machen, A4asSs iıhr Bemühen nicht prımar auf das
eıgene Wohl, sondern NC allem auf das Wohl der SaNZCH Gesellschaft
gerichtet 1St Wenn 1€eSs gelingt, AaNA durchaus geschehen, A4Ss die
Offentlichkeit die evangelischen Kirchen als Partner auf der Suche ach
Erneuerung der Gesellschaft nımmt.

Die beiden nach dem Ersten Weltkrieg entstandenen Kirchen umtassen 1n der Tschechi-
schen Republik LLUTE 140.000 Gläubige (c2 E3 der Bevölkerung).
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